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„Wer bin ich, und wenn ja, wie viele?“
Identitäten und Lebenswelten jugendlicher Migrantinnen und Migranten
Fachtagung zur Jugendmigrationsarbeit von aej, BAG EJSA und CJD 
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Vom 30. September bis 2. Oktober 2014 fand zum vierten Mal die gemeinsame Fachtagung für Mitarbeitende im Arbeitsfeld Migration und Integration statt. Für die über 150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer war die Landesvertretung von Baden-Württemberg ein idealer Veranstaltungsort. Dieser hat sich mit seiner fantastischen Architektur und Veranstaltungstechnik als ausgezeichneter Gastgeber erwiesen.
Das Leitthema der Tagung waren die „Identitäten und Lebenswelten junger Migrantinnen und Migranten“. Die damit verbundenen Herausforderungen für Fachkräfte der Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit wurden aus den verschiedensten Blickwinkeln referiert, in Arbeitsgruppen gemeinsam erarbeitet und in Podiumsdiskussionen reflektiert. An den drei Tagen war ein dichtes Programm mit insgesamt zwölf inhaltlichen Blöcken geboten. Ergänzend wurde an Stellwänden Good Practice gezeigt und das Angebot des Servicebüros für die Jugendmigrationsdienste präsentiert.
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(links: Stellwände vom JMD Steinfurt / rechts: Servicebüro JMD)

(Plenum)
Den Auftakt zur Tagung machte Thomas Kerksiek, der als Leiter der Hauptabteilung Produktmanagement in der CJD-Zentrale und als gerade in der Vorwoche neu gewählter Vorstand der BAG EJSA den Teilnehmenden Mut machte, sich trotz der aktuellen Arbeitsverdichtung und personellen Engpässe auf das Programm einzulassen. Dabei berichtete er sehr eindrücklich aus seiner eigenen Biografie und betonte, dass Identität dann entsteht, wenn man sich selbst bewusst wird. Daraus entsteht dann Selbstbewusstsein. Und genau das ist ja für die Integration notwendig.
Danach präsentierte Herr Dr. Michael Maier-Borst vom Arbeitsstab der Beauftragten für Migration, Flüchtlinge und Integration in sieben Punkten die aktuellen Entwicklungen in der Migrationspolitik. Beeindruckend war hier vor allem, wie es ihm gelungen ist, die relevanten Migrationsthemen in der Kürze der Zeit auf den Punkt zu bringen. Allen voran natürlich die rechtlichen Themen wie zum Beispiel die Änderung des Staatsangehörigkeitsrechts oder die Diskussion um sichere Herkunftsstaaten. Aber auch die stichtagsunabhängigen Bleiberechtsregelung oder die 25. BAFÖG-Novelle und der darin festgelegten Verkürzung der Wartezeit auf 15 (!) Monate. Eine Änderung sei hier frühestens ab 1.8.2016 zu erwarten. Sein lebendiger Vortrag endete mit der Feststellung dass die Welt zwar gut geregelt ist, aber nicht immer gut ist.
[image: ](Dr. Mark Terkessidis)
Der Hauptredner des ersten Tages war der Vortrag von Dr. Mark Terkessidis mit der Vorstellung von Lebenswelten und Selbstentwürfen von Jugendlichen in einer post-identitären Gesellschaft. Terkessidis plädierte eindrücklich dafür, nicht nur über die Jugendlichen zu reden, sondern sie selbst zu Wort kommen zu lassen. Das Ziel des pädagogischen Eingreifens sei es Handlungsfähigkeit herzustellen. Dabei sei es überholt, die ethnische „Schublade“ zu bedienen. Die bisher beschrittenen Wege müssten überdacht werden. Er schloss seinen Vortrag mit der provozierenden Frage, ob zielgruppenspezifische Spezialdienste (wozu ja auch die Jugendmigrationsdienste zählen) überhaupt noch notwendig sind. 
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(v.l.n.r.: Geneviève Granier-Nerlich / Doris Klingenhagen / 
Dr. Eckart Müller-Bachmann / Dr. Mark Terkessidis)
Das war dann eine gute Überleitung zur Vorstellung der Ergebnisse des CJD zu den Lebenswelten von jugendlichen MigrantInnen. Geneviève Granier-Nerlich und Dr. Eckart Müller-Bachmann diskutierten anschließend lebhaft mit Herrn Terkessidis über Wertebildung und Persönlichkeitsbildung. Einig waren sich schließlich alle, dass es notwendig ist, die Kompliziertheit zuzulassen.
Am zweiten Tag wurde die ganze Bandbreite der Identität aufgearbeitet. Den Auftakt machte Leah Czollek mit sechs Thesen zu den Geschlechterkonzepten von Jugendlichen in der Migrationsgesellschaft. Unter anderem machte sie den SozialarbeiterInnen auch deutlich, mit welcher Vielfalt an Grundlagen und Methoden inzwischen die pluralen Geschlechtervorstellungen und Konzepte vermittelt werden können. 

Den zweiten Hauptvortrag hielt dann Dr. Barbara Tham zu den Jugendlichen zwischen regionaler, nationaler und europäischer Identität. Das Motto der europäischen Union „Einheit in Vielfalt“ hat sie mit Leben gefüllt und für die Chancen und Potentiale einer europäischen Identität geworben. Sie beendete ihren Vortrag mit der These der europäischen Identität als Voraussetzung für die Zukunftsfähigkeit der Europäischen Union. 
Begleitet wurden diese beiden Vorträge durch vier parallel stattfindende Fachforen am Vormittag und vier Praxisforen am Nachmittag. 
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In den Fachforen ging es um die Berufsidentität (Wie beeinflusst die eigene Identität mein Handeln als Fachkraft?), um die Medienidentität (Wie beeinflussen soziale Netzwerke die Entwicklung des Selbstbildes junger Menschen), um Identität und Gesellschaft (Wie leben junge Menschen mit Migrationshintergrund ihre Mehrfachidentitäten? Welche Regeln sind notwendig?) sowie um Identität und Politik (gibt es eine neue Notwendigkeit  der (Re)politisierung von Jugend(sozial)arbeit?). 
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In den Praxisforen wurden das Welcome Center Bodensee-Oberschwaben, das biografieorientierte systemische Coaching des JMD Ingolstadt, zwei Modellprojekte zur Kooperation mit Migrantenorganisationen aus dem JMD Reutlingen und der aej sowie als viertes die Aktivitäten in der Lobbyarbeit auf Bundesebene vorgestellt.

Am dritten und letzten Tag kam dann auch die Lobbyarbeit zur Sprache.
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(Doris Klingenhagen und Dr. Naika Foroutan)
Dr. Naika Foroutan hielt ein eindrucksvolles Referat zu den aktuellen Herausforderungen für die Integrationspolitik. Dr. Foroutan präsentierte zahlreiche empirische Daten und belegte damit, dass Integrationserfolge (die in Studien usw. sichtbar sind), oft ausgeblendet werden, während umgekehrt einzelne Problemfälle das Gesamtbild von MigrantInnen in der Öffentlichkeit bestimmen. 
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(Karikatur aus dem Vortrag von Frau Dr. Foroutan)
Der Vortrag endete mit der Forderung: „Integration für alle!“ Die Herausforderung für die Integrationspolitik ist der Perspektivwechsel auf die ganze Gesellschaft und weg von „den Migranten“.
Dies wurde dann noch einmal aufgegriffen in der abschließenden Podiumsdiskussion in der es um die Lebenswelten jugendlicher MigrantInnen in Deutschland ging. Hier kamen vor allem zwei Jugendliche aus dem JMD Hamburg und Esra Küçük von der jungen Islamkonferenz zu Wort. Diese konnten Herrn Dr. Ralf Kleindiek, Staatssekretär im BMFSFJ, verdeutlichen, dass es sich lohnt, in die Jugend zu investieren. 
 
[image: ](v.l.n.r.: Herbert Neumann, Altamasch Noor, Jhonn Gomez, Johannes Brandstäter, Esra Küçük, Dr. Ralf Kleindiek, Michael Fähndrich)
[image: ] Staatssekretär Dr. Ralf Kleindiek kam dann auch nicht mit leeren Händen sondern stellte in Aussicht, dass im Wege der Haushaltsbereinigung ein kleiner Anfang mit einer Aufstockung für den Haushaltstitel der Jugendmigrationsarbeit vorgesehen sei, was sich ja in der Zwischenzeit bestätigt hat: Für 2015 wird der Haushaltstitel für die Arbeit der Jugendmigrationsdienste, der seit acht Jahren bei ca. 41,6 Millionen Euro „eingefroren“ war, um eine Million Euro erhöht. Alle waren sich einig, dass dies angesichts der Verdoppelung der Zuwanderungszahlen nur ein Schritt in die richtige Richtung ist und dass da noch mehr „passieren“ muss.
Michael Fähndrich betonte in seinem Schlusswort dass die Evangelische Jugendsozialarbeit auch in 2015 zusammen mit der aej und dem CJD das Netzwerk zwischen Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit noch verstärken wird, um so sowohl die neuen Herausforderungen der Integration als auch der interkulturellen Öffnung beziehungsweise der Förderung der Inklusion zu bewältigen.
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(orientalische Musikgruppe „Nupelda“)
Dieser Tagungsbericht wird zusammen mit den Vortragsdokumenten in Kürze auf der Website der BAG EJSA zur Verfügung gestellt:
http://www.bagejsa.de/handlungsfelder/migration-und-integration/veranstaltungen
14.11.2014/Walter Weissgärber
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